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Zuzüger sollen «ihr Neuhausen» zeigen
Wie erlebt die Neuhauser Migrationsbevölkerung ihre Gemeinde? Der Verein Triangolo will es herausfinden. Er startet ein Foto-  
und Text-Projekt eigens für Menschen mit Deutsch als Zweitsprache. 

Saskia Baumgartner

NEUHAUSEN. Was verbinden Sie mit Neu-
hausen? Den Rheinfall? Die Hochhäuser? 
Den Galgenbuck? Bei Jacqueline Aerne 
sind es unter anderem die stattlichen Has-
ler-Häuser an der Bahnhofstrasse, in de-
ren Nähe sie aufwuchs. Aerne möchte nun 
herausfinden, wie Migrantinnen und Mig-
ranten auf Neuhausen blicken. Sie hat da-
rum zusammen mit Anna Lenherr das 
Projekt «Mein Neuhausen – ein Nachbar-
schatz» lanciert, unterstützt werden die 
beiden von Regina Steinemann. 

Das Projekt richtet sich an Menschen, die 
nicht in der Schweiz geboren oder aufge-
wachsen sind und Deutsch als Zweitspra-
che sprechen. «Wir wollen Migrierenden 
eine Plattform geben, um sich künstlerisch 
auszudrücken», sagt Projektleiterin Anna 
Lenherr. Denn noch gebe es für diese zu 
wenige Angebote, komme das gesellschaft-
liche Miteinander in der Gemeinde zu kurz. 
Das, obwohl Neuhausen mit 44 Prozent 
den höchsten Ausländeranteil des Kantons 
aufweise. 

Mit Fotos Geschichten erzählen
Konkret können die Teilnehmenden in 

kostenlosen Schreib- und Fotografiework-
shops kreativ werden. Dort sollen sie mit 
Worten oder Bildern Geschichten über Neu-
hausen erzählen. Geleitet wird der Fotogra-
fieworkshop vom in Neuhausen aufgewach-
senen Fotografen Fabian Stamm und von 
Armando Chacón Villar, der selbst erst vor 
drei Jahren aus Mexiko in die Schweiz zog. 
Der Literaturkurs wird von Autor und Regis-
seur Walter Millns geleitet. 

Im ersten Schritt sollen sich die Teilneh-
menden untereinander kennenlernen und 
in den Workshops die unterschiedlichen 
Perspektiven und Wirklichkeiten «ihrer 
Gemeinde Neuhausen» aufzeigen, sagt 
Lenherr. «Sie sollen erkennen: ‹Da will je-
mand etwas über meine Sichtweise erfah-
ren›.» Vorgaben würden bei den Bildern 
und Texten keine gemacht. Die Teilneh-
menden bestimmen auch selbst, ob ihre 
Werke im nächsten Schritt des Projekts 
verwendet werden. Denn es ist ein Buch 
mit den Beiträgen aus den Workshops ge-
plant. «Schön wäre natürlich, wenn dieses 
Buch Teil des Willkommenspakets von 
Neuhausen würde. Sodass jeder künftige 
Zuzüger und jede Zuzügerin eine Ausgabe 
erhält», sagt Aerne.

Die Beiträge sollen zudem der breiten 
Öffentlichkeit präsentiert werden. Im 
Frühling 2024 werden die Fotos im Schaff-
hauser Museum zu Allerheiligen ausge-
stellt. Zudem sind Lesungen mit den ent-
standenen Texten geplant. Das Publikum 
erhalte anhand der Fotos und Texte die 
Chance, die Gemeinde aus neuen Perspek-

tiven zu betrachten, sagt Lenherr. Die we-
nig bekannten Wirklichkeiten der Migra-
tionsbevölkerung in Neuhausen sollen 
sichtbar und erfahrbar gemacht werden 
und in einem zweiten Schritt zu Gesprä-
chen mit allen Einwohnerinnen und Ein-
wohnern anregen.

Triangolo als Anlaufstelle für alle
Das Projekt «Mein Neuhausen – ein Nach-

barschatz» wird von der Eidgenössischen 
Migrationskommission EKM im Rahmen 
eines Förderprogramms finanziert. Es ist 
aus dem Triangolo heraus entstanden. 
Einem Begegnungsort, der Ende 2021 eröff-
net wurde und an dem Menschen kostenlos 
in Sozial-, Finanz- und Rechtsfragen bera-
ten werden. Angebote, die es in Neuhausen 
in dieser Form noch nicht gab, so Aerne. 

Ziel von Triangolo sei es, mit unter-
schiedlichen Angeboten einen Beitrag zur 

Chancengerechtigkeit schaffen zu kön-
nen, sagt Aerne. Das Angebot richte sich 
dabei nicht an eine bestimmte Bevölke-
rungsgruppe, sondern an alle. Etwa auch 
an ältere Schweizer, die nicht wüssten, 
wie man eine Bewerbung am Computer 
schreibt. Oder Alleinerziehende, deren 
Ressourcen knapp sind. Oder an Expats, 
die sich einsam fühlen. «Ziel ist es, einen 
Begegnungsort für Menschen zu schaffen, 
die zwar unterschiedliche Hintergründe, 
aber ähnliche Bedürfnisse haben», sagt 
Aerne. Steinemann betont: «Der Ansatz 
des Triangolo ist dabei Hilfe zur Selbst-
hilfe.» Das Triangolo-Team besteht der-
zeit aus rund 15 Personen. Nebst der Frei-
willigenarbeit wird es durch finanzielle 
Beiträge von Stiftungen, Privaten, dem 
Kanton und der Gemeinde ermöglicht. 
2023 wurde auch eine Leistungsvereinba-
rung mit Neuhausen unterzeichnet. 

Regina Steinemann (von links), Jacqueline Aerne und Anna Lenherr sind für das Projekt «Mein Nachbarschatz» zuständig. Das Foto wurde im Triangolo aufgenommen.� BILD MICHAEL KESSLER
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Präsidium der EKM 
ist Gast beim  
Projektstart
Die Kick-Off-Veranstaltung von 
«Mein Neuhausen – ein Nachbar-
schatz» findet nächsten Donners-
tag, 24.  August, statt. Dann wird 
auch das Präsidium der Eidgenös-
sischen Migrationskommission 
EKM zu Gast sein. Die Text-Work-
shops finden ab dem 29. August an 
vier Dienstagen statt, die Fotogra-
fie-Workshops an vier Samstagen ab 
dem 2.  September. Anmelden kann 
man sich unter artri.ch. Das «Tri-
angolo» befindet sich im soge-
nannten Mittelbau auf dem Neu-
hauser SIG-Areal. (r.)� ■

Eine Feuertaufe mit Velo und Kaffee – perfekt unperfekt
Die Feuertaufe des neuesten  
Kabarettprogramms «Radlosig-
keit» von Monika Romer  
im Central Theater Neuhausen 
zeigte, wie charmant und  
schelmisch das Leben sein  
kann, wenn es mit viel Verve  
und Leidenschaft erradelt wird.

Indrani Das Schmid

NEUHAUSEN. Sie ist um ein paar graue 
Haare reicher, die Perfektion. An diesem 
Donnerstagabend im voll besetzten Cen-
tral Theater. Statt der gut 20 angemelde-
ten Zuschauer und Zuschauerinnen ka-
men 80. Die alle noch liebevoll vom 
Team des Vereins Central bewirtet wur-
den – auch wenn das Startsignal für die 
Bühne noch ein paar Ehrenrunden dre-
hen musste. Das Theater Central ist be-
kannt für seine Gemütlichkeit und seine 
Theateraufführungen. Die im September 
offiziell starten. Heute standen zwei Feu-
erproben auf dem Programm. Oder neu-

hochdeutsch «Tryout». Das neueste Ka-
barettprogramm «Radlosigkeit» der Co-
medienne Monika Romer und … aber 
dazu später. Mit einem Tryout oder einer 
Generalprobe beobachtet man die Reak-
tionen des Publikums sehr genau, um 
dem Stück noch den letzten Schliff zu 
verpassen. Das Neuhauser Publikum 
verstand seine Rolle prächtig, kicherte, 
lachte oder war ein paar Male still. 

Musikalisches Tagebuch
Still, wenn es besonders berührt war. 

Wenn Monika Romer, die Sängerin und 
Musikerin, vor sich am Klavier sinnierte. 
Mit warmen Mezzosopran und sanften 
Melodien. Die wie ein Gegenstück zu 
ihren teilweise schneidenden Texten 
sind. Oder einfach nur seufzen: «Fenster 
putzen würde sich lohnen, wenn der 
Nachbar schöner wäre.» Ihr Leben sei so 
jenseits von zufriedenstellend, deshalb 
müsse sich etwas ändern. Sprachs, sat-
telte ihr Velo und fuhr los.

Über Pässe in unbekannte Gefilden 
wie das Puschlav, nach Tirol oder ganz 

nach Italien. Auf der Suche nach Kaffee. 
Ihrem Lebenselixier. Dieses war entwe-
der so spärlich vorhanden, dass frau 

sich kurzerhand eine eigene Kaffeesta-
tion auf Velo baute. Monika Romer 
räumt mit Rollenbildern gründlich auf. 

Warum als Frau nicht allein Radtouren 
machen? 

Monika Romer schneidet eine so 
grosse Palette an Themen an. Liebevoll, 
mit Humor. Aber nicht immer ersicht-
lich, warum, oder mit Überleitungen, 
die bereits selbst eine eigene Nummer 
sein könnten. Weniger ist mehr. Möchte 
man ihr zurufen. Und bitte mehr Musik! 
Wenn sie zum Beispiel den Kaffeegott 
anfleht, gnädig zu ihr zu sein, dafür 
würde sie auch Schlager singen, ist sie in 
ihrem Element. Ihre Interpretation von 
Gitte Haennings «Ich will ’nen Cowboy 
als Mann», «Biene Maia» oder «Atem-
los», lässt das Publikum kichern und 
mitsummen. Monika Romer ist eine 
Vollblutmusikerin mit einer so schönen 
warmen Stimme, dass man mehr von 
ihr hören möchte. Auch in ihrem neuen 
Kabarettprogramm. Die Feuerprobe ist 
ihr gelungen, wie auch dem Team des 
Vereins Central, das mit viel Schalk und 
Charme durch den Abend führte. Und 
vermeintliche Missgeschicke in kleine 
humorvolle Perlen verwandelte.

Auf dem Velo ist gut denken und leben. Vor allem mit eigener Kaffeestation. So die 
Devise von Monika Romer. � BILD JEANNETTE VOGEL




